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Die früheren Entwürfe einer 
Landgemeindeordnung. 


Nachdem der Schrötter'ſche Plan für eine Land- 
gemeindeordnung (vergl. Nr. 17 192 dieſer 31g.) 
bei Geite gelegt worden war, iſt die Reformarbeit 
unter der Leitung des Miniſters des Innern, des 
Grafen Alexander zu Dohna ⸗Schlobitten ununter- 
0 hat aber wohl 
in des Grafen Eigenthümlichkeit und feiner ängft- 
lichen Peinlichkeit gelegen, daß man vor wieder- 
holt eingeholten Gutachten zu keinem definitiven 
Entſchluſſe gelangen konnte. Das Reſultat der 
Berathungen hat dann Frieſe in mehreren Ent- 
würfen zu Geſetzen über eine ländliche Gemeinde- 
die Kreis-Polizei- 
Derfaſſung etc. zufammengefaßt. Dieſer „Frieſe'ſche 
Geſammtplan“ iſt nach Dohnas Abgange in den 


brochen fortgeſetzt worden. Es 


ordnung, eine Kreisordnung, 


Jahren 1810 und 1811 discutirt worden. Es wird 


übrigens dabei bemerkt, daß ſich ſchon zu dieſer 
Zeit der eindringende Einfluß franzöſiſcher Ver- 
waltungsideen und Grundſätze bemerkbar machte. 


Indeſſen iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß das 


Syſtem im ganzen ſich auf ein Selbſtverwaltungs⸗ 
ſuſtem ſtützt, welches der Hauptſache nach in der 
Kreisverwaltung gipfelt, über welche hinaus es 
höheren Communalverbände 
geben ſollte. den ſehr klein bemeſſenen Kreiſen 


überhaupt keine 


(24 Quadratmeilen, 24000 Einwohner) wurde ein 
Landrath, der nicht gewählt, ſondern ernannt 
wurde, aber die Qualification eines Regierungs- 
raths haben ſollte, vorgeſetzt, aber nicht als Mit- 
glied des Kreistages oder des die Berwaltung 
führenden, aus Wahlen hervorgehenden und als 
Ehrenamt betrachteten Kreis- Borfteher - Amts, 
ſondern nur als die Beſchlüſſe beſtätigender oder 
verwerfender Staatscommiſſar an die Seite ge- 
Pale der zugleich die Kreispolizei zu handhaben 
atte 


Auch der Frieſe'ſche Plan geht davon aus, daß 
jede ländliche Ortſchaft von einer gewiſſen Größe 
eine Landgemeinde bilden ſoll, und daß ſich ihr 
kleinere Ortſchaften und vereinzelte Etabliſſements 
anzuſchließen haben. Ebenſo ſollte es geſtattet 
ſein, daß mehrere Gemeinden, die ſchon die zur 
Bildung einer ſolchen erforderliche Größe haben, 
ſich vertragsmäßig zu einer Gemeinde ver- 
einigen. Die Einwohner einer Gemeinde theilten 
ſich in nothwendige Mitglieder der Gemeinde — 
ſämmtliche Grundbeſitzer und ſelbſtändige Gewerbe⸗ 
treibende — und freiwillige Mitglieder der Ge- 

meinde, und als ſolches wird zuge 
mindeſtens ein dem geringſten Gewerbeertrage 
gleichkommendes Einkommen hat. Dazu treten 
dann noch als Schutzverwandte alle, die in 
Dienft- oder Tagelöhnerverhältniſſen ſtehen. Die 
Rechte der Gemeindemitglieder ſollen gleich ſein. 
An die Stelle der Gemeindeverſammlung tritt eine 
Gemeindevertretung, wenn die Gemeinde mehr 
als 50 Mitglieder zählt. dieſe Gemeinde- 
vertretung wird gewählt, fo daß Grundbeſitzer 
und Gewerbetreibende verhältnißmäßig in der- 
ſelben vertreten find. An der Spitze der 
Gemeinde ſteht das Schulzenamt — der Schulze, 
den aus drei von der Gemeinde präſentirten 
Perſonen der Landrath auf 6 Jahre ernennt, 
und mindeſtens zwei Beiſitzer, welche der Schulze 
der Gemeinde zur Wahl vorſchlägt. Das Schulzen⸗ 
amt führt die Beſchlüſſe der Gemeinde aus, hat 
aber dieſelben zu ſuspendiren, wenn ſie gegen 
Geſetze und gegen die polizeiliche Ordnung ver- 
ftoßen; es iſt zugleich die Ortspolizeibehörde. 

Somit war in dieſem Entwurfe zwar ebenfalls 
die ortsobrigkeitliche Gewalt der Rittergüter be⸗ 
ſeitigt, was in Wirklichkeit erſt 60 Jahre ſpäter 


erfolgte. Gegen den Schrötter'ſchen Plan war 
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II. 

Es wandelt ſich vieles über Nacht! Aus der 
ſchäumenden, kochenden, ſich überſtürzenden Meeres 
flut war in acht Stunden eine azurblaue Waſſer- 
weite geworden; kaum erzählte ein raſcheres 
Heben und Senken der hier und da meißum- 
kräuſelten Wellen von dem wüthenden Sturme, 
der geſtern den Elſcht fo ungeſtüm emporge⸗ 
ſchleudert hatte. Mit majeftätiihem Raufchen 
trug die Brandung ihre Schaumkronen an den 
Strand, keine Spur mehr von tollem Ueber- 
ſtürzen, wie ein tiefes, regelmäßiges Athemholen 
klang des Meeres gewaltige Orgelftimme zu dem 
Manne herauf, der in dem einſamen Haufe am 
geöffneten Giebelfenſter lehnte und ſich mit beiden 
Armen auf die ſchmale Brüſtung ſtützte. 

Auch von ſeiner Stirn, aus ſeinen Augen war 
Groll und Verſtimmung wie fortgeweht, als 
wären ſie nie geweſen, ein feſter, traumloſer 
Schlaf hatte ihn auf dem harten, mit ein paar 
Decken und Kiſſen belegten Sopha umfangen und 
ſeinem elaſtiſchen Gemüth die gewöhnliche ruhige 
Heiterkeit, die humorvolle Ergebung in ſeine 
wunderliche Lage zurückgegeben. Wunderlich in 
der That! Denn, wie die junge Kriſtokratin 
geſtern Abend richtig geweiſſagt hatte: der Fuß 
war völlig ſteif geworden über Nacht, und Rai- 
mund hatte ſich nur mit äußerſter Mühe, auf die 
umberftehenden Möbel mit beiden Händen ſchwer 
geſtützt, bis zum Fenſter ſchleppen können, wo er 
nun ſtand und umſchau hielt. 8 

echts von ihm blaute das Meer herüber, 
deſſen Donnerton ihn geſtern Abend in den 
Schlaf gewiegt hatte, die Ufer im Halbkranz von 
em machtvollen, fteil aufſteigenden Walde um- 
geben, der ihn geſtern ſo feindlich behandelt hatte 
und heute ſeine Wipfelpracht ſtolz im goldenen 
Sonnenlicht badete. Links grauweißer Dünen- 
fand, hügelauf, hügelab, kaum einmal durch eine 
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laſſen, wer | Pro 


und Auslandes angenommen. — 


aber der Rückſchritt gemacht worden, daß nun- 


mehr der Begriff der „ſelbſtändigen Gutsbezirke“ 
aufgeſtellt wurde. Diefe ſelbſtändigen Gutsbezirke 


waren der ortspolizeilihen Gewalt der Beſitzer 
unterſtellt, aber dieſe „Großgüter“ mußten wenig- 
ſtens 20 Magdeburger Hufen groß fein und eine 
Bevölkerung von 60 Seelen haben, wenn ſie als 
ſolche anerkannt werden ſollten. Ueber den auf 
dieſe Weiſe conſtruirten Ortsgemeinden und 
zwiſchen ihnen und der Kreisverſammlung wurden 
dann noch „Wahlbezirke“ eingeſchoben, welche 
aus mehreren Ortsgemeinden reſp. Großgütern 
zuſammengeſetzt wurden. Mitglieder der Bezirks- 
verſammlungen waren die Beſitzer von Groß- 
gütern und auf je 100 Seelen der Gemeinden 
ein Deputirter derſelben, der aus den Höchſt⸗ 
beſteuerten gewählt werden ſollte. Dieſe Bezirke 
hatten mit der Gemeindeverwaltung nichts zu 
thun, fie waren nur dazu beſtimmt, die Mit- 
glieder der Kreisverſammlung zu wählen und 
die von dieſer beſchloſſenen und auf die Bezirke 
vertheilten Kreislaſten auf die Gemeinden und 
Großgüter zu vertheilen. Dagegen zerfiel der 
Kreis noch in Polizeibezirke, beſtehend aus 5 bis 
8 Ortsgemeinden und Großgütern, denen aus 
der Zahl der Schulzen oder Großgrundbeſitzer 
vom Landrath je ein Oberſchulze auf ein Jahr 
vorgeſetzt wurde. Dieſer fungirte als Delegirter 
des Landraths, führte als ſolcher die Aufficht über 
die Ortspollzei und trat außerdem mit den 
Schulen und Großgrundbeſitzern feines Bezirks 
zu einem Gericht über Gegenſtände der land- 
wirthſchaftlichen Polizei zufammen. Die Polizei- 
bezirke brauchten nicht mit den Wahlbezirken zu⸗ 
ſammenzufallen. 

Auch dieſer Plan wurde nicht Geſetz, ſondern 
wurde durch das Gendarmerie-Edict vom 30. Juli 
1812 abgelöſt. Dieſes Edict iſt nun aber in Wirk- 
lichkeit nur ſoweit zur Ausführung gelangt, als 
daſſelbe die Einrichtung einer Gendarmerie ver- 
ordnete, die im weſentlichen heute noch beſteht 
und wirkſam als Executivtruppe fungirt. Im 
übrigen ſind die zum Theil ganz widerſinnigen 
Beſtimmungen des Edicts, ſoweit daſſelbe eine 
Kreis-Communal-Ordnung herſtellen ſollte, un- 
ausgeführt geblieben und im Jahre 1816 fürm- 
lich aufgehoben. Ueber die Landgemeinden und 
deren Derfaſſung enthielt das Geſetz garnichts. 
So iſt denn das Refultat der ganzen Reform- 
arbeit für dieſes Thema vollſtändig gleich Null 
geweſen und wir ſtehen heute 


3 1 n be j 
wie vor 80 Jahren. 


Art. 105 genommen wurde, um zu einer Gemeinde- 
verfaſſung zu gelangen, iſt vergeblich geweſen. 

„Wir haben zwar in der Reactionsperiode der 
fünfziger Jahre ein Geſetz vom 14. April 1856 
„betreffend die Landgemeindeverfaſſungen in den 
ſechs öſtlichen Provinzen“ erhalten. Aber dieſes 
Geſetz kann nicht für eine ſogenannte Gemeinde- 
ordnung gelten, wie ſchon 1857 der verſtorbene 
Präſident Lette („ueber Verfaſſungszuſtände in 
Preußen, Berlin 1857“ überzeugend nachgewieſen 
hat. Zwei Uebelſtände, welche damals noch her- 
vorgehoben werden mußten: die ungleiche Be- 
ſteuerung der Rittergüter und Land- Gemeinden, 
ferner die gutsherrlich - obrigkeitliche Gewalt der 
Rittergüter und deren Oberaufſichtsrecht und 
politiihe Macht über die ihnen in feudalem Nexus 
unterworfenen Landgemeinden, ſind zwar ſeitdem 
in Wegfall gekommen, und der Widerſpruch, in 
welchem der dadurch conſervirte ſtändiſch⸗feudale 
Reit der alten Verfaſſung gegen das conſtitutionelle 
Staatsweſen ſtand, iſt behoben. Aber damit haben 
die Landgemeinden keine auf der Selbſtverwaltung 
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non in den alten 


den uch der R € 
in der Berfaſſungsurkunde vom 30. Januar 1850, 


hende Verfaſſung erhalten. denn das ae 
14. April 1856 hat nur die im Jahre 185 
dem 11. März erlaſſene Gemeindeordnung 
erholt beſeitigt (zuerſt war dies durch das 
vom 24. Mai 1853 geſchehen, durch welches 
ich der Artikel 105 der Verfaſſungsurkunde 
ng wurde) und hat nur die frühere 
aſſung der Gemeinden wiederhergeſtellt. Dieſe 
alſo nach wie vor auf Verträge, Stiftungs- 
N e, Privilegien, Conceſſionen und Ortsobjer- 
anzen und in subsidio, wo jene nicht ausreichen, 
Af die Beſtimmungen des Abſchnitts 2, Thl. IL, 
t. 7 des Allgemeinen Landrechts, alſo auf die 
age angewieſen, in welcher ſie ſich vor 1808 be- 
unden. 
Daneben haben wir im preußiſchen Staat noch 
me Gemeinde Ordnung für Weſtfalen vom 
19. Mär; 1856, eine rheiniſche vom 23. Juli 1845, 
ine kurheſſiſcghe vom 23. Oktbr. 1834, eine 
ſchleswig-holſteiniſche vom 2. Novbr. 1874, eine 
hannoverſche vom 28. April 1859 und eine an- 
ehnliche Zahl von ſtatutariſchen Ortsgemeinde- 
derfaſſungen. Nun ſteht aber, abgeſehen von dem 
berechtigten Verlangen, daß im ganzen Lande in 
ei Grundzügen wenigſtens gleiches Recht gelten 
oll, feſt, daß wir weder zu einer befriedigenden 
Steuerreform, noch zu einem Unterrichtsgeſetz, 
rmenrecht, Wegebauordnung gelangen können, 
ſo lange es an einer Landgemeinde-Ordnung fehlt. 
und ebenſo ſteht feſt, daß es ohne eine Land⸗ 
gemeinde-Ordnung nicht möglich iſt, die feit den 
Reformverfuchen der Jahre 1808 bis 1812 in ‚die 
Rifhe Verwaltung eingedrungenen franzöſi⸗ 
en Grundſätze und Gepflogenheiten der Prä- 
fecturverfaſſung, die ſich ſeitdem auch noch in 
neueſter Zeit auf immer weitere Kreiſe ausgedehnt 
gaben, auszumerzen. Man iſt heute dahin ge- 
angt, daß dies von allen Seiten, auch von ſehr 
conſervativen Kreiſen eingeſehen wird. Aber man 
ſcheut ſich, die Sache ernſthaft anzugreifen und die 
da hin einſchlagenden Fragen zur Entſcheidung zu 
bringen, weil die „kleine aber mächtige“ Partei, 
welche ſeit 80 Jahren der Entwickelung des 
Staatslebens ſich enigegenſtemmt, unbelehrt noch 
immer auf eine Wiederherſtellung veralteter Macht 
hoffend, die letzte Chance für dieſe Hoffnung zu 
erlieren fürchtet. Das aber ſollte alle Klaſſen 
Bevölkerung, welche von der Erfüllung dieſer 
finung nichts zu gewinnen, aber vieles zu ver- 
en haben, zur kräftigſten Anſtrengung bei den 
evorſtehenden Wahlen anſpornen und den In- 
entismus der zahlreichen Anhänger einer 


d nachgerad 


lebens überwinden helfen. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Auguft. Die Mittheilung des 
„Reichsanzeigers“, wonach die franzöſiſche Zoll- 
verwaltung nur ſolche, auch von auswärtigen 
Zollämtern ausgeſtellte urſprungszeugniſſe für 
zuläſſig erkläre, welche von einem franzöſiſchen 
Conſul oder Conſularbeamten beglaubigt ſeien, 
hat hier in betheiligten Kreiſen großes Aufjehen 
erregt. Sie würde, wenn ſie begründet wäre, eine 
bedeutende Erſchwerung der Handelsbeziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich herbeiführen 
und namentlich in Elſaß-Lothringen ſehr unan- 
genehm empfunden werden. Die betreffende Mit- 
theilung muß aber um deswillen zu Zweifeln Ber- 
anlaſſung geben, weil noch in den letzten Tagen, 
wie hier an zuſtändiger Stelle bekannt iſt, der 
franzöſiſche Conſul in Baſel ein von dem Zoll- 
amte in Mülhauſen i. E. ausgeſtelltes Urfprungs- 
zeugniß für zuläſſig und keiner Beglaubigung be- 
dürfend erklärt hat. Letztere ſei nicht erforderlich, 
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nd Nerd ee taats- 


Morgen-Ausgabe, 


1888. 


wenn das Zeugniß das Siegel (cachet) eines aus- 
wärtigen Zollamtes trage und damit jeder Zweifel 
an der Richtigkeit deſſelben ausgeſchloſſen ſei. 
Entweder reicht alſo die Mittheilung des „Reichs- 
anzeigers“ in einen früheren Stand der Ange- 
legenheit zurück oder die franzöſiſche Zoll- 
verwaltung hat ganz neuerdings ihre bezüglichen 
Anforderungen wieder geändert. Eine baldige 
Aufklärung von zuſtändiger franzöſiſcher Geite 
wäre überaus erwünſcht. 

* Der Cultusminiſter v. Goßler hat an die 
Directoren der Lehrerſeminare eine Denkſchrift 
des Realſchuldirectors a. d. Schrader über den 
pädagogiſchen Werth des Unterrichts in Knaben 
handarbeit vertheilen laſſen und ſie zu einem 
Gutachten darüber aufgefordert. 

* Der landwirthſchaftliche Miniſter hatte dem 
Seidenzüchter Buchwald in Reichenbach vierzig 
Morgen Eichenbeſtand aus den Staatsforſten zu 


Verſuchen mit der Züchtung des Eichen-Seiden- 
ſpinners vor fünf 
Grund ſeiner ſeither gemachten Erfahrungen hat 
nun Buchwald auf der Generalverſammlung des 
ſchleſiſchen Forſtvereins mitgetheilt, daß der Zucht 
des chineſiſchen Eichenſpinners elementare und 
klimatiſche Schwierigkeiten nicht entgegenſtehen 
und die Seide von den in dem Verſuchswalde ge- 
züchteten Eichenſpinnern, in Krefeld verarbeitet, 
ſich der beſten mailändiſchen Seide ebenbürtig er- 
tiefen hat. Bei dem Reichthum deutſchlands an 
Eichen glaubt er, daß die Seidenzucht bei uns ſehr 
rentabel werden wird. 


[Jahren überlaſſen. Auf 


* Im haiſerlichen Reichsgeſundheitsamt werden 


ſeit einiger Zeit eingehende Unterſuchungen über 


die Beſchaffenheit der in den Handel kommenden 


Schmalzſorten angeſtellt. darnach dürfte, der 
„Allg. Fleiſch.-Ztg.“ i 
gebniſſe dieſer Analyſen ſich ſtützende Geſetzvor⸗ 
lage vielleicht ſchon für die nächſte Reichstags⸗ 
Seſſion zu erwarten ſein. ; 


zufolge, eine auf die Er- 


* In der Stadtrathsſitzung zu Solingen gab 
am Freitag der Bürgermeiſter van Meenen eine 
Darlegung ſeiner Maßregeln gegen Paſtor 


Thümmel. Um einem Skandal vorzubeugen, habe 


er Schritte bei Paſtor Giſecke und dem Koblenzer 
Conſiſtorium gethan, aber ohne Erfolg. In einer 


Verfügung der kgl. Regierung vom 28. Januar 


war darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die 
Wirkſamkeit Thümmels überwacht und eventuell 


ſtreng gegen denſelben vorgegangen werden ſollte. 


* [Zum Kampf der Conſervativen und der 
Officiöſen.] Auf die Drohung der „Kreuzztg.“, 

gegen die ee aiet bl ‚Ihre in- 
griffe gegen die „Areuzjtg.” und Hrn. v. Rauch- 
haupt legen würde, antwortet die „Nordd. Allg. 
Ztg.“: „Von welcher Seite der Reiter wohl kommen 
ſoll, von welchem die „Kreuzztg.“ ihre Erlöſung 
aus dem Sumpfe hofft, in dem ſie ſich, wie ſchon 
ihr Hilferuf zeigt, wieder einmal gründlich feit- 
gefahren hat?!“ 

* Bor kurzem wurde berichtet, der Schloß 
prediger F. W. Schubart zu Ballenſtädt ſei zum 
Erzieher der kaiſerlichen Prinzen berufen. Später 
wurde dieſe Mittheilung dahin abgeändert, daß 
derſelbe zum Erzieher der Kinder des Erbgroß- 
herzogs von Sachſen-Weimar auserjehen ſei. In 
Folge eingezogener Erkundigung erfährt die 
„Kreuzztg.“ aber, daß dem Schloßprediger Schubart 
von der ganzen Sache nicht das Geringſte bekannt 
iſt; weder vom kaiſerlichen noch vom großherzog- 
lich ſächſiſchen Hofe iſt eine bezügliche Anfrage an 
ihn ergangen. 

* Das Schloß zu Charlottenburg, ſowie das 
Mauſoleum ſind, wie ſchon erwähnt, dem 
Publikum zur Beſichtigung wieder geöffnet. Das 
Schloß iſt gegen ein Eintrittsgeld von 25 Pfg., 
BEEETENEETEITTOSTENEETNZTERERA VERZEHR STEHE 


Baumgruppe oder kurzes Geſtrüpp unterbrochen. 


Gerade unter ſeinem Fenſter ein kleines, kunſtlos 
angelegtes Gärtchen mit einer von Fichten dicht 
umſtandenen Laube, die einen Tiſch und zwei 
Bänke enthielt, linksab von dieſem mit einem 
derben Zaun umfriedigten Garten ein niedriges 
Hüttchen mit ein paar kleinen, hochgelegenen 
Fenſtern, das Ganze wie ein Vogelneſt an das 
Haus geklebt und dem Maler in feiner Beftim- 
mung durchaus unverſtändlich, bis einmal ein 
Stampfen, Rafjeln und ein kurzes Aufwiehern zu 


ihm herauftönte; da wußte er Beſcheid: der länd⸗ d 
Dame, in das ſeidene Morgenkleid gehüllt, 


Kund, Pferd, Piſtolen, Bücher, ein 


liche Marſtall 
Sieh, ſieh! 
„Beſchützer“, auf den ich übrigens ungeheuer ge- 
ſpannt bin! Thee mit Arac, es muß ſich nicht 
ganz ſchlecht leben laſſen in dieſem buen retiro, 
und welch ein Blick, welch eine Luft! Und Bur- 
kardt dehnte ſeine breite Bruſt wohlig und trank 
den feuchten Seewind in durſtigen Zügen. Daß 


dieſer launenhaften Einſiedlerin! 


er ſelbſt einzig auf den guten Willen ſeiner hoch⸗ 
i I Geftern, als ich fie zuerſt durch das Fenſter jah, 


müthigen Gaſtgeberin angewieſen war, erſchien 
ihm heute ebenſo drollig, wie es ihm geſtern 
ärgerlich geweſen war. 

Es iſt eine gerechte Strafe für dieſe feudal an- 
gelegte Dame, gerade mit mir behaftet zu fein, 
räſonnirte er innerlich, der Himmel hat mich 
augenſcheinlich zu ſeinem Werkzeug auserſehen, 
um ihren Ahnenſtolz an mir zu ſchleifen, dulden 
wir es alſo! Mit dieſem Fuß weiterzukommen, 
ſelbſt wenn „man“ die Gnade haben wollte, mir, 
lediglich um mich los zu werden, das höchſteigene 
Reitpferd anzubieten, iſt eine Unmöglichkeit; be⸗ 
haupte ſich mit dieſem total unbrauchbaren Gliede 
im Sattel eines Rafjepferdes wer da kann! Alſo 
was weiter? Hier bleiben natürlich! Eine pracht⸗ 
volle Ausfiht! Auf der einen Seite der echte, 
rechte Bürgerſtolz, der ſich um alles nicht mit 
Füßen treten laſſen und fürs Leben gern der 
guten Dame den Standpunkt beweiſen möchte, 
auf der anderen die angeborene und anerzogene 
Höflichkeit gegenüber dem ſchönen und ſchwachen 


Geſchlecht, die uns nöthigt, immer nur mit ſtumpfen 


Waffen zu fechten, ſowie die Dankbarkeit gegen 
erwieſene Gaſtfreundſchaft, — ſchönes MWespen- 
neſt, in das ich mich geſetzt habe! Wer in aller 
Welt heißt mich auch, mir fo fürchterlich den Fuß 
zu verſtauchen, was ſonſt bekanntlich nur den 
jungen, intereſſanten Frauenzimmern in den 
Romanen geſchieht, damit ſie von den betreffenden 
Helden in den Armen getragen und endlich ge- 
heirathet werden können! Wenn Juſt mich hier 


ſähe! Der bekäme ja wahrhaftig einen Anfall von 


Lachkrampf! 1 5 

Hier klappte unten eine Thür, und die dg 
as 
geſtern über der Stuhllehne gelegen hatte, trat 
in das Gärtchen hinaus, einen rothen Sonnen- 


ſchirm über das unbedeckte Köpfchen haltend, 


die Augen geſenkt, anſcheinend tief in Nachdenken 
verſunken. 

Raimund zog ſich ſofort discret vom offenen 
Fenſter zurück. 3 

Was ſie wohl ſo nachdenklich zu ſein hat? 


tief in Gedanken! Später, als ich in die graue 
Joppe des „Beſchützers“ geſchlüpft war und ſie 
Thee bereitete, offenbare Berfunkenheit! Heute, zu 
früher Morgenſtunde, völlig der Außenwelt ent- 
rückt, in Gedanken! Welcher Art die wohl ſein 
mögen? Mich geht es zum Glück nichts an, 
fremder, übermüthiger Damen Wege ſind nicht 
meine Wege! Aber am Ende, wenn ich nicht nach- 
denke, worüber ſie nachdenkt, über was um 
Gotteswillen ſoll ich denn hier nachdenken? 
Hier ſchlug Darlings tiefe Baßſtimme an ſein 
Ohr und ein herriſches: Silence! } 
Wie ſchön wir gewöhnt find zu befehlen, es ift 
eine wahre Pracht, amüſirte ſich Raimund, gleich 
darauf flog ein wohlgefälliges Lächeln über ſein 
Antlitz, zum geöffneten Fenſter zog ſtarker, aro- 
matiſcher Kaffeeduft herein. 8 
Ob er ſchon aufgeſtanden iſt, Grunow? hörte 
Raimund ihre Stimme. 
Ich denke, ja! Das Fenſter iſt geöffnet, ſoll ich 
nachſehen, Frau Gräfin? 


Bitte, ja! und nehmen Sie ihm ſeine Sachen 
mit. Wenn er fertig iſt, laſſe ich ihn herunterbitten. 

Zu Befehl! 

Es kamen Schritte die Treppe herauf. Burkardt 
hatte für ſich gebrummt: Frau Gräfin, — da 
haben wir die Beſcherung: Laut rief er: Herein 

Ein kräftiger, großgewachſener Mann, ein guter 
Fünfziger mit kurz geſtutztem Haar und einem 
bartloſen, ſehr ernſten Geſicht, betrat das Zimmer. 

Ich habe die Ehre, Herrn Burkardt einen 
guten Morgen zu wünſchen; hier ſind die Kleider. 
Sobald Herr Burkardt umgekleidet iſt, läßt 
Frau Gräfin bitten, ſich gütigſt in den Garten 
herunter zu bemühen. 

Knapp und klar! Raimund nichkte freundlich 
und machte eine Handbewegung, welche den anderen 
zum Bleiben einlud. 

Ich danke Ihnen verbindlich, Herr — 

Grunow! ſchaltete jener ein. 

Herr Grunow, für Ihre Mühewaltung und 
bedaure, dieſelbe noch weiter beanſprochen zu 
müſſen. Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, 
daß ich die Treppe, welche ich geſtern Abend be- 
reits unter erheblichen Beſchwerden erklomm, 
heute keinesfalls allein herunterkomme, und Ihr 
ſtarker Arm als Stütze dürfte mir ebenſo will- 
kommen als nothwendig ſein. 

Grunow verneigte ſich leicht. 

Ich ſtehe gern zu Dienſten. Sie geſtatten, daß 
ich den Fuß einmal anſehe! 

Er kniete nieder, wickelte das Leinen los, ver- 
ſuchte den Fuß zu drehen und ſchüttelte den Kopf. 

Keine Freude dran zu erleben, — wie? Und 
nun, während ich Toilette mache, haben Sie wohl 
die Güte, beſter Herr — hier iſt Ihre Joppe, 
tauſend Dank, ſie paßte vortrefflich —, mir in 
den kürzeſten, allgemeinſten Umriſſen, die Ihnen 
Ihr Gewiſſen und Ihr Belieben geſtattet, einiges 
über Ihre Kerrin, die Frau Gräfin mitzutheilen, 
von der ich eben nur weiß, daß ſie eine Frau 
Gräfin iſt, kein Wort weiter, was doch, Sie werden 
es mir zugeben, einigermaßen ungenügend ſein 
und zu allerlei Berlegenheiten führen dürfte, die 


welche zu einem Fonds für wohlthätige Zwecke 
verwendet werden, in Kugenſchein zu nehmen. 
Das Keußere foll einer Erneuerung unterzogen 
werden; man iſt gegenwärtig mit Aufſtellung der 
Gerüſte beſchäftigt. Ueber die ſpätere Verwendung 
des Schloſſes verlautet bis jetzt noch nichts Be- 
ſtimmtes. — Der Beſuch des Nauſoleums iſt frei 
und geſchieht unter Aufſicht königlicher Beamter. 
Der Sarg Kaiſer Wilhelms I. befindet ſich noch 
an ſeiner urſprünglichen Stelle in der Vorhalle. 
Das ganze Innere des Maufsleums iſt 


So ſind ſämmtliche Kränze 
welche demſelben gewidmet, 
worden. 


Großfürſten Thronfolgers von Rußland, 


Wilhelms, 


Locomotivführer und die Wände find 


von nah und fern, von arm und reich 


als Lehrer der Jugend 


beruhigender Gedanke. der Nutzen, den 
ſolche Profeſſoren, ſelbſt wenn ſie in 
ihrem Fache ZTüchtigeres leiſten, als jener 


nur durch feinen Anlifemitismus und fein hohles 
Pathos bekannte angebliche Geſchichtsſchreiber, 
zu ſtiften vermögen, wird mehr als paralyſirt 
durch den Schaden, den ſie dadurch dauernd be⸗ 
reiten, daß ſie der heranwachſenden Generalion 
das Beifpiel unwürdiger Liebedienerei, unmänn⸗ 
licher Faltloſigzeit geben. Einſt iſt es anders 
geweſen, wie nicht allein das berühmte Beiſpiel 
der unvergeßlichen Göttinger Sieben zeigt. Auch 
in den Annalen der Berliner Univerfität befindet 
ſich ein Blatt, auf dem ſie eine That voll Mannes- 
muth und Ehre verzeichnet hat. Als im Jahre 
1862 nach der kurzen liberalen gera Herr 
v. Jagow Miniſter des Innern geworden war, 
gab er einen Erlaß, der diejenigen, welche einen 


Liberalen wählten, Rebellen nannte und die 


Behörden aufforderte, ihren Einfluß geltend 
zu machen, um königstreue Wahlen zu erzielen. 
Herr v. Mühler, der damalige Cultasminiſter, ließ 
dieſen Wahlerlaß auch der Berliner Univerſität 
zur Nachachtung zugehen. Aber dieſe, obwohl 
zum großen Theile mit Männern conſervativer 
Richtung beſetzt, erließ gegen dieſe Zumuthung 
einen Proteſt an den Miniſter, durch den die 
Würde dieſes Inftituts und die Gelbftändigkeit 
ſeiner Mitglieder glänzend gewahrt worden iſt. 
Heute wäre jo etwas unmöglich, denn heute be- 
geben ſich die Berliner Profeſſoren freiwillig des 
Rechts, eine eigene politiſche Meinung zu haben 
oder zu vertreten. Es iſt weit genug mit dieſer 
vornehmen Körperſchaft gekommen, wenn die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ das Rectorat ein repräfen- 
tatives Gtaatsamt zu nennen ſich unterfängt und 
die „Kreuzig.“ Proteſt erhebt gegen die Auffafjung, 
welche die Bekleidung akademiſcher Würden von der 
polſtiſchen Geſinnung abhängig macht. Wenn das 
letz genannte Blatt gleichwohl erklärt, für Virchow 
kein Mitleid empfinden zu können, fo geht es 
von der falſchen Vorausſetzung aus, daß dieſer 


um mit Keren Prof. Gerhardt zu glänzen. ſie 


ge- 
ſchmückt mit Gaben der Liebe und Verehrung. 
und Palmen, 
dorthin gebracht 
Am Kopfende des Sarges befindet 
ſich der ſilberne Kranz des Kaiſers von Nuß⸗ 
land, ferner die Kranz- und Palmenſpenden 55 
er 
Deutſchen in Petersburg, Moskau, San Francisco 
u. ſ. w. Am Fußende liegen die prächtigen 
Kranzſpenden der Enkel und Enkelinnen Kaiſer 
die Spende der Kaiſerin von Heſter⸗ 
reich, welche aus einem prächtigen Kranze beſteht, 
zu welchem die Kaiſerin die Blumen ſelbſt aus- 
gewählt und geordnet hatte. an beiden Seiten 
des Sarges befinden ſich Kränze und Palmen 
anderer ſouveräner Häufer, von Mitgliedern des 
Königshauſes und hochgeſtellten Perſonen. Den 
Altar ſchmückt der Nieſenkranz des Vereins der 
von 
hunderten von Kränzen, verſehen mit Widmungs⸗ 
ſchleifen in den verſchiedenſten Farben, nie 
em 
erſten deutſchen Kalſer zu Füßen gelegt find, bedeckt. 
* Auf die Berliner Rectoratswahl kommt die 
„L. C.“ in ihrer neueſten Nummer noch einmal 
zu ſprechen. Als es feſtſtand, daß die mediciniſche 
Facultät wieder wie im vorigen Jahre Virchow 
zum Rectorat präſentiren würde, da — ſchreibt 
die „L. C.“ — „begann eine ſehr lebhafte Agi- 
tation gegen Virchow, welche ein als Hiftoriker 
verſchrieenes Mitglied der philoſophiſchen Facultät 
(alſo: Treitſchke) und ein Zurift in die Hand 
nahmen und mit glücklichem Erfolge durchführten. 
Damit iſt zum zweiten Male die Rectoratsmahl 
an der hieſigen Univerſität zum Anlaß eines 
heftigen Parteiftreils genommen worden und die 
Profeſſoren haben damit vor der Deffentlichkeit 
ein Stück ihrer Würde und ihres Vertrauens 
eingebüßt. Denn ſie haben damit gezeigt, daß ſie 
in ihrer Mehrzahl kein Verſtändniß für Ueber⸗ 
zeugungstreue und Charakter haben und daß ihr 
ganzer Mannesmuth darin beſteht, ſich der je- 
weiligen Zeitſtrömung anzupaſſen. Solche Männer 
zu wiſſen, iſt kein 


nicht, er hat ſich nach ſolchen nie gedrängt. des 


Mitlelds bedürftig iſt allein die Berliner Untverfikt, 


von der der gute Geiſt gewichen, die zum Tumml⸗ 
platz der Partelſeidenſchaft geworden iſt und qs 
Knechtsſeligkeit ihr koſtbarſtes Kleinod verbint, 


Folgen davon werden nicht lange auf ſich wi 
laſſen.“ = 
Nach einer über Hamburg eingelauferen 
Meldung foll der deutſche Conful in Bombm, 
Bartels, auf der Fahrt in die Heimath geſto n 


fein. Bartels war früher preußiſcher Baubeamer 


und im Eiſenbahndienſt thätig, wo er zuletzt 
gierungs- und Baurath und Director eines ie 
triebsamtes in Breslau war. Als Bau- und ] 
triebs -Inſpector bei der verwaltung der ehema 
bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn wurde er 


Dufsburg den von dieſer übernommenen Bau dr 


Rotunde des Ausſtellungspalaſtes in Wien u 


leiten. Nach Vollendung deſſelben wurde er dr 


deutſchen Ausſtellungscommiſſion beigegeben, und 
105 


einige Jahre darauf wurde er als Ausftellung 
commiſſar nach Philadelphia geſchickt, zugleich 
dem Auftrage, nach Schluß der Ausſtellung 
Vereinigten Staaten zu bereiſen, um die baulich 
und Betriebseinrichtungen der dortigen Eiſt 
bahnen zu ſtudiren. Die Beobachtungen, welge 
er auf dleſer Reife gemacht, hat er in mehrerer, 
zum Theil nicht bloß für den Fachmann merh- 
vollen Arbeiten veröffentlicht. Vor etwa zmei 
Jahren trat Bartels in den Dienſt des Auswäri⸗ 
gen Amts und wurde bald darauf als interimifi- 
ſcher Conſul nach Bombay geſandt; feine em- 
giltige Ernennung für dieſen Poften iſt erft vor 
einigen Monaten erfolgt. 2 
*Die Nr. 12 der „Mittheilungen des Bereits 


der Spritfabrikanten Deutſchlands“ enthält fil- 


genden Artikel über den Reinigungszwanz: 
„Der Reinigungszwang, welcher in SH des Geſetz's 
vom 24. Juni 1887 betreffend Beſteuerung dis 
Branntweins vorgeſehen worden iſt, beſchäftit 
nach vielſeitigen Mittheilungen gegenwärtig des 
Reichsgeſundheitsamt. Es iſt wohl mit Recht an- 
zunehmen, daß die hohe Reichsregierung 9915 
noch denſelben Standpunkt einnehmen wird, 
welchen dieſelbe in der Begründung zum Brannt- 
weinmonopolgeſetz zum Ausdruck brachte. (Folgt 
der bezügliche Paſſus.) .. .. Die heutige Gptit- 
fabrication iſt ſoweit entwickelt, um den An- 
ſprüchen einer ſorgfältigen Reinigung des Brannt- 
weins ganz genügen zu können. Das Reichs- 
geſundheitsamt wird ſich bei ſtattgehabter Ent- 
nahme von Branntweinproben aus allen Theilen 
Deutſchlands überzeugt haben, daß die erstellung 
von Branntwein aus möglichſt reinem Anthn) 
alkohol, wenigſtens ganz fuſelfreiem Alkohol, 
möglich, daher auch zu verlangen ist. Es läßt fe 
vollkommen erreichen, einen Branntwein zu ge⸗ 
ſtalten, der vollſtändig frei von allen Anfangs. 


und Endproducten der Deſtlllation iſt. Damit 


wird den gerechten Anſprüchen genügt, und der 
zuſtändigen Behörde, dem Unterſuchungsamt, 
iſt damit ein feſter Anhalt gegeben, den Grad der 
Reinheit feſtzuſtellen und zu beſtimmen. Sollten 


die zu erlaſſenden Beſtimmungen hiervon abſehen 


und einen weniger hohen Grad der Reinheit zu- 


laſſen, ſo würde den Anſprüchen der Geſundheits⸗ 
pflege nicht genügt, ja damit die Anregung gegeben, 
einen Branntwein zu fabriciren und zu verbreiten, 


der weniger rein und fufelfrei als gegenmwärti 
Hierzu bemerkt der Dorſtzende des Verein 


Commercienrath Gtahlberg-Gteitin: Man theilt 
uns mit, daß von gewiſſer Seite Anſtrengungen 


gemacht werden, um den „unbequemen Reinigungs⸗ 


zwang“ dadurch illuſoriſch zu machen, daß auf die 
Brennapparate mit Holzkohle angefüllte Behälter 
geſetzt werden ſollen, durch welche die Spiritus⸗ 


dämpfe hindurchſtrömen, und damit angeblich eine 
Entfuſelung des Spiritus bewirken ſollen. Eine 
ſolche Entfuſelung wäre nach unſeren vielſeitigen 
Erfahrungen aber nur reiner Humbug, denn in 
wenigen Minuten würden von einer ſoſchen 


Manipulation die Poren der Kohle von den 
condenſirten Spiritusdämpfen gefüllt ſein, und 


das Gros derſelben würde ebenfo fuſelgeſchwängert 


abfließen, als es zuvor war. Wir bringen deshalb 
mit beſonderer Bereitwilligkeit vorſtehenden Artikel 


über dieſe Angelegenheit zum Abdruck, der uns 
von einem geſchätzten Vereinsgenoſſen zugegangen 
iſt, und bemerken dazu, daß, wenn den Kück⸗ 
ſichten auf die geſundheitlichen Intereſſen der 
Branntweinconſumemen in Wahrheit Rechnung 
getragen werden ſoll, in Zukunft ein wirklich fuſel⸗ 
freier Alkohol als Getränk zugelaſſen werden darf.“ 


ich hauptſächlich im Intereſſe der Dame zu ver- 
meiden wünſche. Der Verdacht, ich könnte Sie 
ausforſchen wollen, liegt Ihnen, hoffe ich, fern, 
Sie werden ſelbſt am beſten wiſſen, welcher Art 
Ihre Mittheilungen ſein dürfen, und ich werde 
mir die Ehre geben, die Frau Gräfin von dieſer 
meiner Bitte an Sie und der Art, wie Sie der- 
ſelben entſprochen haben, in Kenntniß zu ſetzen. 

Grunow verbeugte ſich abermals zum Zeichen 
des Einverſtändniſſes, feine tiefliegenden, dunkel 
und melancholiſch blichenden Augen ſahen an 
Burkardt vorüber auf die weißgetünchte Wand, 
während er ſprach. 

Der hochſelige Bater der Frau Gräfin, Graf 
Patalfy, war Ungar von Geburt und lebte in 
Wien. Auf einer Reiſe durch Norddeutſchland 
lernte er ſeine nachmalige Gemahlin, das Fräulein 
von Heiden, kennen, deren Vater in dieſer 
Gegend mehrfach begütert war. Das Fräulein 
heirathete den Herrn Grafen Patalfn und zog 
mit ihm nach Wien, wo ihnen im Verlauf einiger 
Jahre zwei Töchter geboren wurden, Gräfin 
Irmgard, die ältere, und Comteß Lilli. Ich war 
als Milchbruder des Fräuleins von Heiden derſelben, 
als ſie Gräfin Patalfy wurde, nach Wien gefolgt in 
der Stellung eines gausmeifters; verſchiedene Ber- 
hältniſſe ließen mich indeſſen nicht wünſchen, dort 
zu bleiben, und ich bat Frau Gräfin um die 
Stelle eines Strandaufſehers auf einem ihrer 
Güter, die inzwiſchen durch den Tod beider Eltern 
ihr alleiniges Eigenthum geworden und verpachtet 
waren. Frau Gräfin hatte die Güte, meine Bitte 
zu erfüllen, und ich lebte ſeit manchem Jahr hier 
draußen, ohne von den gräflichen Herrſchaften 
weiteres zu hören, bis vor einigen Jahren die 
Nachricht eintraf, Graf Patalfy ſei bei einer Jagd 

verunglückt und ums Leben gekommen und ſeine 
Wittwe beabſichtige, eine Zeit lang in völliger 
Weltabgeſchiedenheit auf ihren Gütern zu leben. 
So kam Frau Gräfin mit den beiden jungen 
Comteſſen auf einmal hierher, und Gräfin Irm- 
gard enthuſiasmirte ſich für die Einfamkeit diefes 
Ortes; fie beſtimmte, daß verſchiedene Möbel 
und Sachen hierhergeſchafft wurden, damit 


fie, falls es fie nach abfoluter Ruhe ge⸗ 
lüſte, dieſelbe jederzeit hier finden könne. Die 


Frau Gräfin Mutter war mit dieſer Idee 


nicht einverſtanden, aber Comteß Irmgard ver⸗ 
ſtand es, ihren Willen durchzuſetzen. Nach Ablauf Mart angerechnet werden oll, 


des Trauerjahres ſiedelten die damen von Wien, 


das ihnen zu ſchmerzliche Erinnerungen weckte, 
nach Berlin über, wo ſie indeſſen regen Verkehr 
mit vielen Wienern haben. In Berlin war es 
auch, wo Comteß Irmgard ihren Gatten fand, 
den Grafen Teſſin, welcher der öſterreichiſchen 
Botſchaft beigegeben war. die Ehe dauerte nur 
vier Jahre, während welcher Zeit die junge Gräfin 
dreimal im Hochſommer lange Wochen in dieſem 
Kauſe in tiefſter Einſamkeit verlebte, hierher kam 


auch die Depeſche, welche die ſchwere Erkrankung 


des Herrn Grafen Teſſin am Gehirntyphus mel⸗ 


dete; Gräfin Irmgard reiſte ſofort ab, fand aber 


ihren Gemahl nicht mehr am Leben. Seitdem 


ſind zwei Jahre verſtrichen, die gräfliche junge 
Wittwe lebt ganz im Haufe ihrer jüngeren 


Schweſter, welche in Berlin wohnt und einen 


Baron Kachingen, gleichfalls Oeſterreicher von 
Geburt, geheirathet hat. Die Gräfin Mutter lebt 
gleichfalls in Berlin, führt indeſſen einen ge⸗ 
ſonderten Haushalt. Seit fünf Wochen iſt Comteß 
Irmgard wieder hier im Strandhauſe. 

Herr Grunow machte wieder eine Verbeugung 
und hatte die Miene eines Mannes, der kein 
Wort weiter zu ſagen beabſichtigt. 

Auch wollte Raimund kein Wort weiter wiſſen: 
was er gewünſcht, das hatte erfahren, die äußeren 
Umriſſe ihres Lebens; was dahinter und da- 
zwiſchen lag, konnte ihn eigentlich nicht intereſſiren, 
und er wunderte ſich bei ſich ſelbſt, daß er ſich 
darauf ertappte, es intereſſire ihn doch! 

Ich danke Ihnen wiederum, Herr Grunow, 
Sie haben meine Bitte genau ſo erfüllt, wie ich 
es mir gedacht halte, nun aber wollen wir Frau 
Gräfin Teſſin nicht länger warten laſſen. 

Er legte ſeinen Arm in den dargebotenen 
Grunows, und während ihm der heftige Schmerz 
eine ſonderbare Grimaſſe abnöthigte, dachte er 
für ſich: Alſo Wittwe! (Cortſ. folgt.) 


4 (+ 17538246 Mk.). 


[. ‚719: ark), e. ooſe 
beurlaubt, um im Auftrage der Firma Harkort n Cotterien 99239 Mark (0 97 Mark), 


* [An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs 


steuern], ſowie anderen Einnahmen ſind im Reich für 
die 
Monats Juni 1888, 
träge, zur Anſchreibung gelangt: Zölle 61 820 288 Mk. 
(— 690 473 


Zeit vom 1. April 1888 bis zum Schluß des 


einſchließlich der creditirten Be- 


ME), Zabakfteuer 1713931 Mk. 
( 65076 Mk.), Zuckerſteuer — 46 644688 Mk. 
( 995251 Mk.), Salzſteuer 8151 013 Mk. (+ 167 632 
Mark), Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer 
217 209 Mk. (— 9310250 Mk.), Verbrauchsabgabe 
von Branntwein und Zuſchlag zu derſelben 25 990 421 
Mark (A. 25 990 421 Mk.), Nachſteuer für Brannt- 
wein 2297 Mk. ( 2297 Mh.), Brauſteuer 5 670 891 
Mark ( 389024 Mk.), Uebergangsabgabe von Bier 
617 162 Mk. (+ 59420 Mk.); Summe 57538504 Mk. 
— Spielkartenſtempel 217782 
Mark (— 4791 Mk.), Wechſelſtempelſteuer 1645 246 
Mark (+ 4003 Mk.), Stempelſteuer für a. Werth⸗ 
papiere 1632358 Mk. (+ 314475 Mk.), b. Kauf- 
und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 2515599 Mk. 
7198589 M 8 zu Privat- 
Staats- 
lotterien 1348039 Mk. (+ 276373 Mk.), Poſt- und 
Telegraphen-Verwaltung 17 010 350 Mk. (+ 2383 667 
Mark), Reichs - Gifenbahn- Verwaltung 12 376 800 Mk. 
(+ 550 900 Mk.). — Die zur Reichskaſſe gelangte Sft- 
Einnahme, abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Ver- 
waltungskoſten, beträgt bei den nachbezeichneten Ein⸗ 
nahmen bis Ende Juni 1888: Zölle 50 585 901 Mk. (— 
2 275 082 Mh.), Tabakſteuer 1596897 Mk. (+ 81 708 
Mk.), Zuckerſteuer 52 713830 Mk. (— 6 93 503 Mh.), 
Salzſteuer 9 355 150 Mk. (-+ 201 138 Mk.), Maiſch- 
bottich- und Branntwein-Materialſteuer 2 622 107 Mk. 
— 8514450 Mk.), Verbrauchsabgabe von Branntwein 
und Zuſchlag zu derſelben 13243362 Mk. (+ 13243362 
Mark), Nachſteuer für Branntwein 7893 248 Mark 
(+ 7893 243 Mk.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe 
von Bier 5345120 Mk. (+ 381619 Mk.); Summe 
143 355 622 Mk. (+ 4138040 Mk.). Gpielkarten- 
fiempel 291 397 Mk. (+ 12 401 Mk.). 

* Aus Schlesien, 5. Auguft, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: die Innungen werden ihres 
Lehrlingsausbildungsmonopols nicht froh. Jetzt 
hat der Magiſtrat zu Neuſtadt bei der Berathung 
über die Errichtung einer gewerblichen Fort- 
bildungsſchule den Innungen die Entziehung der 
ihnen bezüglich des Lehrlingsweſens gewährten 
Vorrechte in Ausſicht geſtellt, falls die Einrichtung 
der Fortbildungsſchule nicht zu Stande kommen 
ſollte. Das Miniſterium hat die Gewährung eines 
Staatszuſchuſſes von 5 Mk. von der Ein- 
ſtellung eines Poftens von 750 Mk. für die ge- 
werbliche Fortbildungsſchule in den ſtädtiſchen 
Etat und der Uebernahme der Koſten für Heizung 
und Beleuchtung ſeitens der Stadt abhängig ge- 
macht und verlangt überdies den Nachweis, daß 
die Fortbildungsſchule für Erhaltung und Stär- 
kung des Deutſchthums von Bedeutung iſt, einen 
Nachweis, der ſich ſchwer liefern laſſen wird, 
ſowie die Einreichung des Schuletats und einer 
Ueberſicht der finanziellen Lage der Stadt Neu- 
ſtadt. daß die Stadt nach Lage der heutigen 
Geſetzgebung nicht gezwungen werden kann, eine 


gewerbliche Fortbildungsſchule einzurichten und zu 


unterhalten, gab der Bürgermeiſter zu, doch er- 
klärte er, der Widerſtand der Stadtgemeinden 
könne leicht den Miniſter zur Einbringung eines 
Geſetzentwurfs veranlaſſen, der die Stadtgemeinde 
zur Errichtung ſolcher Schulen zwinge. Ueberdies 
ſtehe dem Miniſter das Mittel zu Gebote, den 
Innungen ihr Lehrlingsmonopol entziehen zu 
laſſen. Trotzdem lehnte die Giadtverordneien- 
verſammlung die Bewilligung von Mitteln für 
die gewerbliche Sortbildungsihule ab. 8 

Dortmund, 5. Auguft. Mit den Arbeiten für 
den Dortmund-⸗Ems-Canal ſoll nach dem be⸗ 


treffenden Geſetze begonnen werden, wenn die 
Koſten für den Grundwerth, ſoweit dieſelben nicht 


vom Staate aufgebracht werden, gezeichnet und 
ſichergeſtellt find. Der Oberpräſident von Weſt⸗ 
falen, Hr. v. Hagemeiſter, iſt nunmehr — wie 
man der / „Fr. Zig.“ meldet — vom Miniſter be⸗ 
auftragt worden, dieſe Sicherſtellung bewirken zu 
laſſen. Zu dem Zweche ſollen die Landräthe oder 


Bürgermeiſter mit denjenigen Corporationen, ge- - 


werblichen Etabliſſements, Communen etc., welche 
Beiträge in Ausſicht geſtellt haben, bindende Ber- 
träge abſchließen. Bis jetzt gehen etwa 4 700 000 
Mark ſicher ein, während in den beiden Pro- 
vinzen Weſtfalen und Hannover rund 4800000 Mk. 
gezeichnet bezw. in Ausficht geſtellt waren. Der 
Ausfall beläuft ſich demnach auf 100 000 Ma. 
Um dieſe zu decken, müſſen nun wieder Unter- 
handlungen mit den verſchiedenen gewerblichen 
Giabliffements, die durch den Canal Vortheil 
haben, angeknüpft werden. die Summe wird 
ſicher aufgebracht werden, wenn die Erledigung 
der Angelegenheit ſich auch noch etwas hinziehen 
dürfte. Ob vor der endgiltigen Sicherſtellung der 
ganzen Summe der Herr Miniſter mit den Vor- 
arbeiten beginnen laſſen wird, iſt fraglich. Die 
Stadt dortmund hat bekanntlich dem Miniſter 
100 000 Mk. zum Zwecke der baldigen Inangriff- 
nahme der Vorarbeiten zur Verfügung geſtellt, 
welche Summe auf die ſeitens genannter Stadt 
für die Grunderwerbskoſten bewilligten 530 000 


England. 

London, 6. Auguſt. Nach einer Meldung des 
„Standard“ aus Berlin billigt Deutſchland die 
Haltung Italiens in Betreff Maſſauas. — Aus 
Indien wird berichtet, daß die Thibetaner die 
Communicationen der britiſchen Poſten bei 
Pakyong bedrohen. Das ganze Expeditionscorps 
in Darjeeling iſt abermals an die Fronte be- 
ordert. (Fr. 3.) 

London, 6. Kuguſt. Unterhaus. In Beant- 
wortung mehrerer Anfragen erklärte Unterſtaats⸗ 
ſecretär Ferguſſon, die Frage betreffs des eng- 
liſchen Protectorats über Nordborneo und Sarawak 
bilde den Gegenſtand von Verhandlungen, die 
indeß noch nicht zum Abſchluß gediehen ſeien. Der 
im Jahre 1824 mit Holland abgeſchloſſene Vertrag 
finde auf Borneo keine Anwendung. Venezuela 
anlangend, ſo habe der neue Präſident dieſes 
Freiſtaates der engliſchen Regierung keine Eröff- 
nungen behufs Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen gemacht. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Die fortgeſetzten Angriffe 
gegen die Brüſſeler Weltausſtellung und ſpeciell 
gegen die deutſche Abtheilung, welche aus den 
Sedern einiger in Brüſſel anſäſſigen Bericht⸗ 
erſtatter deutſcher Zeitungen hervorgehen, haben 
den Commiſſar genannter Abtheilung, Herren Rene 
Corneli veranlaßt, ſämmtliche deutſche Ausſteller 
auf Sonntag den 12. Auguſt zu einer General- 
Berſammlung in Brüſſel einzuladen. An die ge- 
ſammte deutſche Preſſe wird die Einladung 
gerichtet, Specialcorreſpondenten nach Brüſſel ent- 
jenden zu wollen, damit endlich eine Klarſtellung 
dieſer bedauerlichen Angelegenheit und eine 
unparteiiſche Beurtheilung der hier vorliegenden 
Berhältnifje erfolge. 

Oſtende, 6. Auguſt. 
man der „Kreuzztg.“ —, 


Hier verlautet — meldet 
die Berlsbung des 


ialtenifhen Kronprinzen mit der Prinzeſſin 
Clementine von Belgien ſei unmittelbar bevor. 
ſtehend. — Der Präſident des ſerbiſchen Eon. 
Aftoriums, Illies, wird hier erwartet. Die gönf 


Nakalie hat dem Metropoliten mitgetheilt, daß ſie 


perſönlich vor dem Conſiſtorium erſcheinen werde 
Türkei. 1 die 

* Der „Pol. Corr.“ zufolge ha e ſerbi 
Regierung, da die für den 12. Auguft m 
beraumte Eröffnung der Linie Belgrad-Konſtan. 
tinopel in Folge der Unfertigkeit der bulgariſchen 
Strecke nur eine fictive fein könnte, an die Pforte 
die Aufforderung gerichtet, entweder eine Ber. 
tagung der Eröffnung in Sofia vorzuſchlagen 
oder von den Bulgaren die Erklärung zu ver. 
langen, daß die Bahnſtrecke innerhalb einer be. 
ſtimmten Friſt nach der ‚Eröffnung betrieben 
werden wird. 

s Amerika. 

Newnork, 3. Aug. Der Dampfer „Aleſia“ von 
der Fabre-Einie beförderte 300 beſchwindelte 
Italiener, welche in Amerika keine Arbeit finden 
konnten, nach Italien zurück. Unter den Fahr. 
gäſten befinden ſich auch zwei italieniſche Räuber, 
welchen die amerikaniſche Regierung den Aufent- 
halt in den Ber. Staaten nicht geſtattet hat. In 
Newyork iſt die Erbitterung gegen die italieniſchen 
Einwanderungs Agenten groß. Mehrere der 
ſchlimmſten haben bereits die Stadt verlaſſen. 
In Toronto, Canada, kommer Schaaren italieni. 
ſcher Arbeiter ohne einen Zehrpfennig an. Die 
italieniſche Hilfsgeſellſchaft thut fo viel als möglich, 
und der italieniſche Conſul iſt entſchloſſen, die 
Agenten, welche Italiener unter der Vorſpiegelung 
ſtetiger Arbeit nach Toronto ſchicken, der verdienten 
Beſtrafung zuzuführen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Auguſt. Der Kaiſer nahm geſtern 
ein Diner bei der Kaiſerin Friedrich in Schloß 
Friedrichskron ein und empfing ſpäter im Marmor- 
palais den Afrikareiſenden Wißmann. Heute 
Morgen 7 Uhr 28 Minuten fuhr der Kaiſer 
mittels Extrazuges nach Schöneberg, ſtieg daſelbſt 
zu Pferde und wohnte auf dem Tempelhofer Felde, 
umgeben von der geſammten Generalität und 
den fremdͤherrlichen Offizieren, dem Exercieren 
des Füſilierbataillons des Kaiſer Franz-Regiments 
nach dem neuen Reglement bei. Dann fuhr er 
nach dem königlichen Schloß in Berlin, nahm 
militäriſche Meldungen entgegen und arbeitete 
mit dem Chef des Militärcabinets. Hierauf 
frühſtückte er im Caſino des Kaiſer Franz⸗ 
Regiments. Er beabſichtigt bis morgen Mittag 
im hieſigen Schloſſe zu verbleiben. 

— Die von den Socialdemokraten geſtern 
Abend nach dem Etabliſſement Sansſouci zur Be⸗ 
ſprechung des Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rungsentwurfs einberufene, von 2000 Perſonen 
beſuchte Verſammlung wurde auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes polizeilich aufgelöſt. Es kam 
dabei zu ſtürmiſchen Auftritten, zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen, und die Polizei 
machte von der blanken Waffe Gebrauch. Kuch 
die geſtrige Buchbinderverſammlung wurde auf. 
gelöſt. 17 

— Das Comité des evangeliſchen kirchlichen 
Kilfsvereins für die Provinz Brandenburg be⸗ 
ſchloß, die Mittel zum Bau einer Kirche in 
Berlin aufzubringen. 

Berlin, 7. Auguft. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
betont an leitender Stelle zunächſt die Unmöglich⸗ 
keit, eine Majorität auf der Baſis der conſervativen 
Partei allein herzuſtellen, und fährt alsdann fort: 
„Da aber die Regierung ſich nicht auf eine 
Majorität ſtützen kann, deren Beſtand in das Be. 
lieben des Centrumsführers geſtellt iſt, muß fie 
ſich nicht nur der Bekämpfung einer jeden der 
nationalen Parteien; der Conſervativen, der Frei⸗ 
conſervativen und der Nationalliberalen, ent⸗ 
halten, ſondern auch beſtrebt ſein, feind- 
ſelige Kämpfe dieſer Fractionen unter ein⸗ 
ander zu verhüten, und dahin wirken, daß 
fie ihren Beſitzſtand unter einander ſchonen 
und bei Stichwahlen für einander jtimmen. 
Die Regierung iſt nicht in der Lage zwiſchen den 
Fractionen, deren Unterſtützung ſie bedarf, eine 
Auswahl zu treffen, wenn ſie nicht entweder in 
dauernder Minorität operiren oder ſich Windt⸗ 
horft und den ihm anhängenden Elementen des 
Polonismus, des Welfenthums und des Freiſinns 
in die Arme werfen will. Dieſe Conſtellation er- 
giebt für die Politik der Regierung eine Art 
Zwangslage, der die Fractionen, welche das 
ſtaatliche Intereſſe über das der Partei ſtellen, 
überall Rechnung tragen ſollten.“ 

— dem „Berl. Tagebl.” wird aus Petersburg 
gemeldet, daß das Project der Ob-Bahn nach 
Nordſibirien von der Regierung genehmigt fe. 
Die Durchführung dieſes Projects wäre von 
höchſter Wichtigkeit für die Getreideausfuhr aus 
Sibirien. a 

Berlin, 7. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 178. königl. preußiſchen 
Alafjenlotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 
857 0. W ron 15000 M. auf Nr. 43.466 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 52 592 
127 868. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 79 493 
184 474 186 019. | 
30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1083 
6066 12 200 16 812 31 512 32042 33403 34715 
49 030 65 636 69 861 82435 84771 84973 91 743 
93 772 106 106 140 574 131 673 133034 140 808 
146 884 150 543 159 063 165 390 177 752 183 070 

185 429 186 224 188 061. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 100 452. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 86 833. 1 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 73 23 
93 223 166 579 179 635. 


Hirſchberg, 7. Auguſt. Miniſter Herrfurth hal 
mit dem Ober Präſidenten v. Seydewitz geſtern 


das Queisthal beſichtigt und wird heute im Jacken- 
thal erwartet. Directe Verbindung mit Berlin iſt 


wieder hergeſtellt. 


Auch die Netze iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus 


Landsberg a. W. meldet, aus den Ufern getreten 
und hat die beſtellten Felder überſchwemmt. 
In den Bezirken Lipke und Louiſenaue ſtehen 


1800 Morgen unter Waſſer und das Waſſer iſt 


noch im Steigen. 
Dresden, 7. Auguſt. 


zurückerwartet. 

Bonn, 7. Auguft. Bei dem geftern Abend ab- 
gehaltenen Zeft - Banket 
Congreſſes wurde folgendes Telegramm an den 
Kaiſer abgeſandt: die in Bonn verfammelten 


deutſchen Anthropologen ſenden Ew. Majeftät ehr- 


erbietigen Gruß. Sie find der ernſten Zeiten 
eingedenk, welche das Band zwiſchen dem Volk 
und dem Herrſcher nur noch feſter knüpften. 


Aus bewegtem Kerzen rufen wir: Heil, Heil 


unſerem Kaiſer! 

Darmſtadt, 7. Auguſt. Bei Stockſtadt iſt das 
Rheinufer überſchwemmt. Hunderte von Morgen 
Landes ſtehen unter Waſſer. Die Landleute be- 
fahren mit Kähnen die Felder, um wenigſtens 
die Kornfrucht einzuheimſen. Der Rhein iſt im 
Steigen begriffen. 

Paris, 7. Aug. Die Gewerbetreibenden haben 
bei der Regierung über die Ruheſtörungen durch 
die Strikes Klage geführt; es ſind ſehr energiſche 
Maßregeln zur Unterdrückung der Unruhen an- 
geordnet worden. 

Kopenhagen, 7. Auguft. Die „Dannebrog“, auf 
welcher ſich der König von Dänemark eingeſchifft 
hatte, iſt bei Tagesanbruch abgegangen. Auf die 
Einladung des Königs fuhr der deutſche Ge- 
ſandte, welcher ſich nach Deutſchland begiebt, auf 
der „Dannebrog“ mit nach Lübeck. 

RE ————— rer ee 
Danzig, 8. Auguft. 

*I Poſiſendungen an Soldaten während der 
Kerbſtübungen.] das Poſtamt des Garnifon- 
ortes iſt genau unterrichtet, an welchen Poſtorten 
die beiheiligten Truppentheile ſämmtliche Poft- 
ſendungen während der Zeit der Herbſtübungen 
an den einzelnen Tagen in Empfang nehmen, 
ferner welche Perſonen von den betreffenden 
Truppentheilen in der Garniſon zurückbleiben, 
und ſchließlich, welche Perſonen bei den Wacht⸗ 
commandos nach anderen Garniſonen commandirt 
Ind. Hieraus geht hervor, daß die Garnifon- 
Poſtanſtalt in der Lage iſt, alle Poſtſendungen 
ohne jede Verzögerung in das Manöverfeld nach⸗ 
zuſenden. Es empfiehlt ſich alſo, auf den Poft- 
ſendungen an Soldaten, welche an den Herbit- 
übungen betheiligt find, nicht die in kürzerer 
Zeit wechſelnden Marſchquartiere, ſondern den 
Garniſonort der betreffenden Truppentheile als 
Beſtimmungsort anzugeben. Auch iſt es empfehlens- 
werth, auf beregten Sendungen außer Charge, 
Familiennamen, Compagnie, Escadron, Batterie 
und Bataillon reſp. Regiment noch den Vor- 
namen (wenn nöthig auch die Bezeichnungen, ob 
3 B. Schulze I oder II), ferner auf der Rückfeite 
der Briefe Name und Wohnort des Abſenders 
anzuführen Bemerkt fei noch, daß für die gegen 
ermäßigtes Porto beförderten Goldatenpackete 
ohne Werthangabe bei Nach- oder Rückfendung 
Porto nicht in Anja kommt. Die Abholung der 
Poſtſachen von den Poſtanſtalten findet im 
Manöver fo zeitig wie möglich ſtatt, auch die Ber- 
theilung an die Empfänger wird ohne Ber- 
gerung vorgenommen. die Nachſendung von 
Zeitungen etc. ift beſonders von den betreffenden 
Perſonen ſchriftlich beim Garniſon-Poſtamte zu 
beantragen. Für dieſe Nachſendung iſt eine 
geringe Gebühr zu entrichten. 

* [Zelegraphen- und Poſtverkehr.] Im Jahre 
1887 find beim hieſigen Teiegraphenamt aufge- 
geben 116 966, angekommen 135 106 Telegramme 
(gegen 114 932 reſp. 129 975 im Vorfahre.) Im 
Durchgang wurden 103 236 Telegramme aufge- 
nommen und 103 236 weiter befördert (gegen 
98 616 reſp. 98 616 im Vorjahre). Bei dem 
Zweigamt Legethor wurden 1684 Telegramme 
aufgegeben und 164 ſind angekommen; bei dem 
Zweigamt Langgarten 2504 Telegramme aufge- 
geben (gegen 1263 im Vorjahre). 

Bei dem hiefigen Poſtamt ſind eingegangen: 
Briefpoſtſendungen überhaupt 4891 146 Stück; 
darunter waren gewöhnliche Briefe 3 214.432, 
Poſtkarten 791 050, eingeſchriebene Briefſendungen 
70312, Druckſachen 706438, Waarenproben 
108 914, Packete ohne Werthangabe 416 391, Briefe 
und Packete mit Werthangabe 41 308 Stück zum 
Merhbetrage von zuſammen 72 972 700 Mh., 
Poſtanweiſungen 274596 Stück zum ausgezahlten 
Geſammtbetrage von 16 662 779 Mk., Poſtaufträge 
zur e I 14 638 Stück zu dem Geſammt⸗ 
betrage von 1434524, Poſtaufträge zu Wechſel⸗ 
accept-Einholung 217 Stück. 

Aufgeliefert ſind: Briefpoſtſendungen überhaupt 
6332 524 Stück, darunter gewöhnliche Briefe 
3893 239, Poſtkarten 935 922, eingeſchriebene 
Brieffendungen 80 419, Druckſachen 1288 328, 
Maarenproben 134 628, Packete ohne Merthangae 
290 069, Briefe und Packete mit Merthangabe 
34 989 Stück zum Werthbetrage von zufammen 
80 456 580, Poſtanweiſungen 207186 Stück zu 
dem eingezahlten 819 Alt von 14 129 018, 
Poltaufträge 18513 Stück, Zeitungsnummern 
3 482 354, außergewöhnliche 
287 882 Stück. 

Plehnendorf, 7. Augufl. Der geftern bei einer 
Dampferfahrt Verunglückte iſt der Hofbefitter Lucht 
aus Junkertroyl (nicht der gleichnamige Lofbeſitzer 
aus Schönbaum, wie in unſerer D-Correfpondenz be- 
richtet war). 

% Elbing, 7. Auguft. Nachdem am Sonntag das für 
die italieniſche Regierung erbaute doppelſchraubige 
Torpedoboot „Aquila“ nach Pillau abgegangen, machte 
geſtern das gleich conſtruirte Boot „Sparviero“ eine 
Elte se nach See, bei welcher 26 Knoten (gleich 
Fi tom, Perſonenzugsgeſchwindigkeit) erreicht wurden. 
en Sonnabend dürften beide Boote von Pillau nach 
Gesche abgehen. Uebrigens find bereits 26,8 Knoten 

eſchwindigkeit von Torpedobooten der Schichauſchen 
Werft erreicht worden. Wie ich weiter höre, werden 
A _Diefem Jahre noch  fertiggeftellt werden: 
| Boote für Oeſterreich, 8 für Italien und 

Doppelſchraubenboot für Rußland. — An der Hommel 
fieht es noch immer. fehr traurig aus. Nach meinen 

ahrnehmungen droht das bereits geftüßte, polizeilich 
geräumte Haus Holländer Chauſſee Nr. 1, von dem 


Zeitungsbeilagen 


Der König und die 
Königin werden von ihrer Reife hier am 15. Auguft 


des Anthropologen 


aus einem ſtädtiſchen Kuhſtalle, in welch 


die Giebelwand zum Theil eingeſtürzt, mit i 
Zuſammenfall. Man iſt noch immer mit dem Jer 


und Wegſchaffen der zahlreichen geſtürzten Biume in 
Stadt und Umgegend beſchäftigt. Das neue Unglück 
hat die bereits fallen gelafjene Idee einer 1 mel- 
Deichgenoſſenſchaft aufs neue angeregt, hoffe mit 


beſſerem Erfolge. 


Die Kindermilch. 5 
Eandwirihſchaftliche Original Certeſpondenz der 
5 „Danziger Zeitung“.) 185 
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Seit länger als 20 Jahren wird ſeitens mat ne 
og. 
Kindermilch geliefert, welche mit großer Reinlich- 
keit und unter bejonderen derben fen 
lich 


in der Nähe großer Städte liegender Güter 


gewonnen wird. Die Kühe werden ſehr rein 
gehalten, meiſt mit angeblich eine gedeihliche 
erzeugenden Futtermitteln ernährt, die 
einzelnen Kühe in Flaſchen gefüllt, hermet 0 
ſchloſſen, gekühlt, und dann erſt den 


d 


en 
geliefert. Diefelben halten dieſe Mich nun ieh: 
e 


zuträglich und bezahlen gern die tnatfächlich 


olche Lieferungsmeife haben wir vor Je 
bei Königsberg kennen gelernt und die Ans 
gewonnen, daß für die damalige Kenntn 
Derhältnifje dieſe Methode als hoͤchſt zwe 
gelten konnte. ih 

Neuerdings aber hat man genauere Aa ntniß 
gewonnen von der Zerſetzung der Milch und von 
die 


ein Grund hat, oder etwas 
erreichen kann. 2. 

Die Zerſetzung der Milch, welche ſich meiſt durch 
„dich werden“, gerinnen, zeigt, wird, wie wir 
kürzlich an dieſer Stelle ausführten, durch die 
Lebensthätigkeit kleiner Organismen, welche man 
Spaltpilze nennt, bewirkt. In dem Euter der 
Kuh iſt die Milch frei von Bacterien, während 
des Melkens aber und unmittelbar darauf ſſt fie 
der Infection ausgeſetzt. Dieſelbe entſteht theils 
durch Zuführung von 
durch Derunreinigung mit feſten Stoffen und 
unter dieſen ſind es hauptſächlich Beſtandtheile 
des Düngers, deren Beimengung kaum ganz zu 
vermeiden iſt. In vielen Ställen werden die Kühe 
unreinlich gehalten, das Euter kommt, wie die 
Kühe liegen, oft mit Dünger in Berührung; aber 
auch bei reichlicher Einſtreu iſt dies nicht immer 
zu vermeiden. Bor dem Melken müſſen die Euter 
gewaſchen und ſorgfältig abgetrocknet werden, 


ebenſo, und das geſchieht viel feltener, die Hände 


der Melkerinnen, und trotz aller Vorſicht ift die 
Derunreinigung der Milch nicht zu vermelden. 
Der directe Beweis für dieſe Behauptung llegt in 


der Thatſache, daß jede Milch, auch die ſauberſte, 


in ein warmes Zimmer geſtellt, nach 12 bis 
18 Stunden ſauer wird. Ohne die Aufnahme 
von Bacterien würde fie ſüß bleiben. 5 
Durchaus mit Unrecht klagt man das Futter an, 
den ſchädlichen Einfluß auf die Milch auszuüben, 
und glaubt, bei Fütterung von Heu und Kleie 
oder Schrot eine geſunde Milch zu erzielen. Nichts 
irriger als dies, auch dieſe Milch wird in kurzer 
Zeit ſauer und beweiſt dadurch ihre Infection. 
Profeſſor Sophlet in München entnahm eir 


nicht gerade reinlich zuging und in w 


Art Proben: 3 Kühe wurden in ſtallüblicher 
Weiſe gemelkt, drei andere ins Freie geführt, 
ſorgfältig gewaſchen und mit ſauberen Händen 
gemolken, die Milch auf 17¼ „ C. abgekühlt und 
dann conſtant in dieſer Temperatur erhalten. 
Die unreinliche Milch wurde nach 39, die reinliche 
nach 73 Stunden ſauer. Hieraus geht hervor, 
daß Reinlichkeit die Haltbarkeit der Milch bedeu⸗ 
tend vermehrt, aber die Infection immerhin nicht 
ausſchließt. Ferner aber geht die merkwürdige 
Thatſache aus dieſem Verſuche hervor, daß die 
reinliche nach Fütterung von ſaueren Trebern ge- 
wonnene Milch ſich haltbarer zeigte, als Milch, 
welche einem anderen Stalle entnommen war, in 
dem nur Heu und Kleie gefüttert wurden. das 
Futter allein alſo thut es nicht. Zweifellos aber 
iſt es, daß nach Genuß von Futterſtoffen, welche 
in Zerſetzung begriffen ſind, wie Schlempe, ſauerer 
Treber, Schnitzel etc. Excremente entſtehen, welche 
Fäulniß erregende Organismen in viel höherem 
Maße enthalten, als nach ſogenannten gefunden 
Futtermitteln, daß alſo die Vorſicht bei dem 

ellen nach erſterem Futter noch viel größer 
fein muß, um leidlich haltbare Milch zu erzielen. 
Daß Verunreinigungen der Milch durch Dungtheile 


unvermeidlich ſind, geht ſchon daraus hervor, 


daß die Milch allgemein geſeiht wird, wodurch 
man doch nur die gröbſten Unreinigkeiten ent- 
fernt. Wer ſich näher überzeugen will, gieße 
Milch in ein Glas und beobachte nach einiger 
Zeit den Bodenſatz. { 
Wir kennen zwei Mittel, die Haltbarkeit der 
Miih zu vermehren: Kälte und Sitze. Die Kälte 
ſchwächt die Lebensthätigkeit der Bacterien augen- 
ſcheinlich herab, wodurch ſie erſt nach längerer 
Zelt in Säuerung übergehen kann. Milch, die un- 
mittelbar nach dem Melken in Eiswaſſer geſtellt 
wird, hält ſich etwa 70 Stunden ſüß, man könnte 
ſie im Sommer von hier nach Berlin ſchicken und 
dort als wirklich ſüße Milch verkaufen. In der 
Hitze werden die Organismen getödtet; man 
nimmt an, daß einer Kitze von 110° C. bei einer 
Einwirkung von einer Stunde kein lebendes 
Weſen zu widerſtehen vermag. die Milch diefer 
Hitze auszuſetzen, hat große Schwierigkeiten, ſie 
würde mit ihren guten Geſchmack verlieren. Es 
reicht aus, wenn fie unter Luftabſchluß 30 bis 
40 Minuten in Siedetemperatur gebracht wird, 
Dadurch wird die Milch in eine Haltbarkeit ver- 
ſetzt, daß ſie etwa 4 Wochen ſüß bleibt. 
In Erwägung der erwähnten Umſtände hat 
Profeſſor Soxhlet einen Apparat conſttuirt, 
den er in einer Berfammlung in Müncher vor 
2 Jahren vorgeführt und erklärt hat. Er geht dabei 
von folgenden Grundſätzen aus: Die natürliche Er- 
nährung des Säuglings iſt der Verabreichung 
von Kuhmilch dadurch überlegen, daß das Kind 
keimfreie Milch genießt, während die Kuhmilch 
ſtets ſchädliche Organismen enthält. Durch 
Tödtung oder Abſchwächung dieſer Organismen 
wird man dieſe Unähnlihkeit, wenn nicht ganz, 
ſo doch zum größten Theile aufheben. Elbſi⸗ 
verſtändlich iſt es nothwendig, daß die ſteriiſirte 
Milch vor dem Genuß nicht mit der Luft ir Be- 
rührung kommt, aus welcher fie ſofort Infectons- 
keime aufnehmen könnte. 1 
Der Apparat beſteht in einem Aochtop! aus 
Blech und einem Einſatz aus Blech, welcher 


eimen aus der Luft, theils 


id - | Beranl 
ſäuerte Treber gefüttert wurden, in folgender 


10 kleine Flaſchen von !/ Liter Inhalt aufnimmt. 
Die Flaſchen ſind mit einem durchbohrten Kaut- 
ſchuckſtöpſel, und dieſe durch ein Glasſtäbchen 
verſchließbar. Die Flaſchen werden mit Milch in 
der vom Arzte vorgeſchriebenen Verdünnung ge- 
füllt, in den Kochtopf geſetzt, dieſer mit kaltem 
Sobald 
das Waſſer ſiedet, werden die Flaſchen mittels 
des Glabſtäbchens luftdicht verſchloſſen und 35 bis 
in das ſiedende Waſſer gehalten, 
dann herausgenommen und abgekühlt. Damit iſt 
die Manipulation fertig, 10 Portionen ſind für 
Zum Gebrauch wird 
eine Saugevorrichtung befeſtigt, 
und das Kind erhält die gefunde Milch, ohne daß 


Waſſer gefüllt und auf Feuer gebracht. 
40 Minuten 


das Kind bereit. 
an die Flaſchen 


eine Verunreinigung eintreten kann, ganz ähnlich 
wie aus der Mutter bruſt. 

Dieſe Vorrichtung hat ſchon einige Verbreitung 
gefunden, iſt aber noch viel weniger bekannt, als 
lie es verdient. Aerzte und Mütter haben ſich 


vielfach von der Vorzüglichkeit der neuen Methode 


überzeugt. Wir hören, daß Aerzte, welche ſeit 
Erfindung des Apparats Verſuche mit ihm ange- 
ſtellt haben, in jedem Falle, in welchem die natür- 
liche Nahrungsquelle verſiegt, ſofort dieſen Apparat 
benutzen laſſen und dadurch die Ammen ganz 
entbehrlich machen, welche doch in jedem Haufe 
Verdruß bereiten und deren Milch dem Kinde 
keineswegs immer bekömmlich iſt. 

Der Apparat mit Geſtellen und kleinen Utenſilien 
zur Reinigung etc. wird hergeſtellt von Gebrüder 
Stiefenkofer in München, Schützenſtraße 12, wird 
aber wohl ſchon von vielen anderen Firmen ge- 
liefert werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Studirende Polinnen. ] Die „p. Ztg.“ ſchreibt: 
An der Genfer Univerſität ſtudirten in dem Sommer- 
ſemeſter d. Is. 20 Polinnen; eine derſelben hat nach 
Beendigung ihrer Studien den Grad einer Licentiatin 
für ſociale 18 fler chaften, eine andere den Grad eines 
Baccalaureus für Naturwiſſenſchaften erhalten. An der 
Pariſer Univerſität haben in der mediciniſchen Facultät 
7 Polinnen in dieſem Semeſter die Prüfung beſtanden. 

* [Der Sohn Garibaldis.] Aus Catania wird dem 
P. L.“ geſchrieben: Manlio Garibaldi, der jüngſte 
Sohn des italieniſchen Nationalhelden, iſt bekanntlich 
ſeit zwei Jahren Zögling der Militärakademie von 
Livorno. Die Zöglinge diefer Schule haben vor einigen 
Wochen auf dem Schulſchiffe „Vittorio Piſani“ eine 
Studienreiſe um Italien und nach Sicilien begonnen, 
welche fie dieſer Tage hierher führte. Die Schüller des 
hieſigen Cnseums, ſowie eine Anzahl Studenten, neu- 
gierig, den Sohn Garibaldis zu ſehen, hatten dem- 
ſelben eine Ovation zugedacht; da ſie ihn jedoch 
perſönlich nicht kannten, fragten ſie einen eben 
vorübergehenden Zögling, ob Manlio Garibaldi ſich 
am Lande befinde. — „Was wünſchen die Herren von 
meinem Collegen?“ erwiederte der Befragte. — „Wir 
wollen den Sohn unſeres Garidaldi ſehen und feiern“, 
war die Antwort, worauf der Zögling ſagte: „Dies 
trifft ſich ſchlimm; Manlio Garibaldi ift unwohl und 
kann das Schiff nicht verlaſſen. Uebrigens iſt er, der 
Sohn feines großen Vaters, jo unbedeutend, daß er ſich 
gern verbirgt, ſo lange er ſeinem Vaterlande nicht 
ehrenhafte Dienſte geleiſtet haben wird.“ Der Zögling, 
welcher dieſe Worte geſprochen alt war aber kein 
anderer, als Manlio Garibaldi ſelbſt. 

Frankfurt a. M., 5. Aug. Heute Vormittag wurde 
der am letzten Donnerſtag verſtorbene Führer der 
hiefigen Socialdemokraten, Zollinger, begraben. Am 
Grabe ſprach nur der Pfarrer einige Worte, von Seiten 
der Parteigenoſſen des Verblichenen hingegen wurde 
nicht verſucht, eine Rede zu halten. Die le auf- 
gebotene Polizeimannſchaft — dieſelbe dürfte auf 


E ee nicht zu hoch geſchätzt werden — fand keinerlei 
aff ach 


ung zum Einſchreiten, und in größter Ruhe 


gingen die Leidtragenden und Neugierigen auseinander. 


Bonn, 3. Aug. Eine in dürftigen Verhältniſſen hier 
lebende junge Wittwe iſt ermordet worden. Gegen 
Mitternacht nern die Nachbarn aus der Wohnung 
der Frau gellende Kilferufe ertönen; man drang in 
das Kaus ein und fand die Unglückliche mit blutunter⸗ 
laufenem, aufgedunſenem Geſichte als Leiche am Boden. 
Mehrere der Leute erklären beſtimmt, daß bei ihrem 
Eintritt in das Zimmer aus dem letzteren ein Kerl 
entſchlüpft ſei, der dann im Dunkel der Nacht ent- 
kommen iſt. Zweifelsohne iſt dies der Mörder. Man 
vermuthet in ihm einen in demſelben Haufe wohnenden 
jungen Mann, der mit der Ermordeten früher ein 
Nabe unterhielt. Die Polizei entfaltet die 
umfaſſendſte Thätigkeit in der dunkeln Angelegenheit. 

* Aus Augsburg, vom 6. Auguft, meldet man dem 
„B. T.““: Im ganzen Allgäu herrſcht eine empfindlich 
kühle Witterung; alle Berge ſind bis tief herunter mit 
Schnee bedeckt. 

London, 4 Auguſt. Der amerikaniſche Luftſchiffer 
Baldwin ſtieg geſtern wiederum in Gegenwart einer 
ungeheuren e ne im Alexandrapalaſt empor. 
Der Ballon hatte eine Höhe von 15001700 Fuß 
erreicht, als Baldwin hinausſprang. Er ſpannte den 
Fallſchirm erſt auf, nachdem er mehrere hundert Yards 
zurückgelegt hatte, und langte völlig unverſehrt unten 
an. Das Auffteigen dauerte 22 Gecunden, der Fall 
1 Minute 38 Secunden. a 

London, 5. Aug. In Erwiederung auf viele an ihn 
ergangene Anfragen hat ſich Ediſon bereit erklärt, den 
engliſchen gelehrten Geſellſchaften mehrere Exemplare 
ſeines neuerfundenen Phonographen zu überſenden. 
Ediſon hat den Apparat in der lehteren Zeit noch ver- 
beſſert, ſo daß die von demſelben reproducirten Töne 
einer größeren Anzahl von Perſonen vernehmlich ſind. 
Sein Bertreter in England, Oberſt Gourand, wird auf 
der bevorſtehenden Derſammlung der britiſchen Ge- 
ſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaft einen Vortrag 
über den Ediſonſchen 5 onographen halten. Bei dieſer 
Gelegenheit wird das Inſtrument wahrſcheinlich zum 


erſten Male in Europa öffentlich vorgezeigt werden. 
Briefkaſten der Redaction. 
A. L. und „Unis pro multis“ hier: Die Volksfeſt⸗ 


Commiſſion konnte unter den obwaltenden Umſtänden 
und nach den früheren Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Be- 
hörden (ſiehe den Artikel in der Sonntags Nummer 
vom 29. Juli) kaum anders handeln, als ſie gethan 
hat. Uebrigens ſchien um 11 Uhr das Wetter ſich ändern 
u wollen. Als dieſe Hoffnung fehlſchlug, war eine Ver- 
Angi des Feſtes wohl überhaupt nicht mehr an- 
gänglich. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Dor kurzer Zeit brachte die „Danz. Zeitung“ ein 
Eingeſandt, worin um a en des Schidlitzer 
Bohlenweges gebeten wurde. Einſender dieſes hat nun 
das Glück, in dem ſonſt ſo reizend gelegenen Oertchen 
Schidlitz Grundſtücke zu beſitzen, und da er in der Stadt 
ſelbſt wohnt, fo muß er faſt wöchentlich den zur Be- 
ſchwerde ta. adma gebenden Weg paſſiren. So auch 


am Sonntag. Ich mochte wohl 50 Schritte vom „Roſen⸗ 
garten“ entfernt ſein, als ich bemerkte, wie vor mir 
ein alter Herr ſtrauchelte und ſo hart ſiel, daß derſelbe, 
da er ſich nicht vom Platz rühren konnte, gezwungen 
war, eine zufällig des Weges kommende Frau um Hilfe 
anzurufen, die ihm denn auch bis zur Weiterbeförderung 
per Pferdebahn zu Theil wurde. Bei dieſer Gelegen- 
eit unterſuchte ich den Bohlenbelag an der betreffenden 

telle und fand, außer einer Spalte von ca. 3½ Zoll 
Breite, daß ſich ein Bohlſtück auf dem einen Ende los- 
gelöſt hatte und nun nach jedem Betreten federartig 
auf- und niederſchlug. Auf anderen Stellen findet man 
dagegen 3—4 Zoll hohe Bohlſtücke quer über den Weg 
gezimmert, jo daß man ſtark an das militäriſche „Weg 
verhauen“ erinnert wird. Es iſt wirklich hohe Zeit, 
daß man mit der längſt entworfenen Bäkeüberwölbung 


beginnt. Ferner hat ſich das Bäkebett durch die herab- 
fallenden Steine und Erdſchichten derart geſchmälert, 
daß bei dem gewöhnlichſten Regen Ueberfluthungen 
ſtaktfinden, welche für Fremde allerdings romantiſch, 
für den Bewohner ſelbſt aber unbequem und koſtſpielig 
find. Er wird dringend um Aenberung dieſer Miß 
ſtände gebeten. E. 


Standesamt. 
Dom 7. Auguſt. 39128 
Geburten: Fleiſchergeſelle Alonfius Priybilski, T. — 
Arbeiter Auguftin Pleger, T. — Koch Eugen Ernſt, ©. 
— Gihneidergefelle Bernhard Schmidt, T. — Arbeiter 
Julius Cewanski, S. — Fleiſchermeiſter Johann Böhm, 
we en Wilhelm Klefer, T. — Unehelich: 


Kufgebote: Königl. Regierungs-Baumeiſter Heinrich 
Fahl hier und Marie Wilhelmine Gunkel in Hanau, — 
Schmiedegeſelle Joſef Wilhelm Jaſchinski und Dorothea 
Wilhelmine Wohlfahrt. — Arbeiter Johann Matz und 
Katharina Sakowski hier. 

Heirathen: Arbeiter Ludwig Martin Schwichtenberg 
und Wittwe Caroline Louiſe Johanna Nowa „ geb. 
Schillke. — Arbeiter Julius Albert Wojciechowski und 
Anna Eliſabeth Doromski. — Tiſchlergeſ. Karl Auguft 
Kamann und Albertine Louiſe Gurr. 

Todesfälle: Arb. Carl Gotowski, 55 J. — S. d. 
Agenten Auguſt v. Zſcherlitzly, 4 J. — T. d. Schuh- 
machergeſ. Carl Moller, 4 M. — S. d. Maurers Wilh. 
Stark, 1 J. — T. d. Bureau-Arb. Franz Großmann, 
8 M. — Arb. Michael Prohm, 75 J. — T. d. Ober. 
kellners Paul Conrad, 8 M. — Pflegling Gottfried 
Völkner, 71 J. — S. d. Arb. Joſef Baranowski, 4M 
— T. d. Schmiedegeſ. Albert Formell, 3 W. — Ww. 
Henriette Scharping, geb. Dreſſel, 71 J. — T. d. Gaft- 
wirths Carl Fregien, 4 I. — Ww. Emilie Friederike 
Altrock, geb. Lion, 53 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 7. Auguſt. 
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ondsbörſe: feſt. 

Frankfurt a. M., 7. Kuguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 2608, Franzoſen 205, Lombarden 8 ¼, 
ungar. 4% Goldrente 83,80, Ruſſen von 1880 83,50. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 7. Kuguſt. (Abendbörſe.) Deſterr. Crebitactien 
314,90, ungar. 4% Goldrente 101,½4½½. 

Paris, 7. Auguft, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,10, 3% Rente 83,50, ungar. 4% Goldrente 83½ 
Franzoſen 523,75, Lomvarden 213,75, Turnen 13,772, 
Aeanpter 426,25. Tendenz: behauptet. — Rohzucer 880 loco 
38,50, weißer Zucker per laufenden Monat 41,60, per 


Septbr. 40,70, per Oktbr.-Januar 37,00. Tendenz: 
behauptet. 
London, 7. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


99½, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 


90, 5% Ruſſen von 1873 97/4, Türken 148, ungar. 


4 Goldrente 82/8, Kegypter 738. Platzdiscont 2/ N. 
— Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 15%, 
Nübenrohzucker 14. Tendenz: Verkäufer. 

Petersburg, 7. Ausuft. Wechſel auf London 3 M. 
104,50. 2. Drient-Anleihe 99, 3. Drient⸗Anleihe 9831. 


Betersburg, 6. Auguſt. I 
35414000, Discontirte Wechſel 26 912.000 orſch. a 
14.000, do. auf öffentl. Fonds 2 986 000, do. auf 
Actien u. Obligationen 14523000, Contocurr. des 2 5 600 


e on, 4.85, Cable Trans- 
rs 4,871/2, Wechſel auf Paris 5,217/, 4% fund, Anleihe 


11 
Actien 1073/8, Chic. North Meitern-Act. 1133/8, hore- 
Act. j ific- Ach 3) 


t. Beul- 
58/8. 
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er. 
Beiegelt: Johanna, Berg, Nnkiöbing, Kleie. 
Im nen: 1 Logger. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Hiurckel a. Berlin, Regierungs- 
Aſſeſſor, Wockenfuß g. Eben, Student. 11 a. 
Neuß Kückenthal a. Berlin, Thiele a. Leipzig, Geltzner 
a. Elberfeld, Reuſch a, Erefeld, Hirſcht, Scharnweber und 
urchert g. Berlin, Gerrar a. Thorn, Birckholz a. 
Coblenz, Reißmann a. Solingen, Karſtel a. Berlin, 
Kaufleute. 


otel de Berlin. Boie a. Danzig, Oberſt und Reg.- 
nde S a. Lappin Jaßkindeſſßer. Mintzlaff 
gebſt Gemahlin a. Königsberg, Bhotograph. Frau Ober⸗ 
Forſtmeiſter v. Dycher a. Frankfurt. Baron v. Wolff a. 
Berlin. Scheler nebſt Gemahlin a. Wien. v. Tiedemann 
a. Berun, Avantageur. Bertram a. Rexin, Kämmerer 
nebit Gemahlin a. Kleſchkau, ee v. Haxt- 
ia a. Lauenburg, Amtsgerichtsrath, Spierling a. 
agdeburg, Bin a. Berlin, Sandmann a. Schwarzenberg, 
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